
Alemannen- und Alpenhaus. 523

Der rheinhessische Ort Monsheim bietet ein Beispiel solcher Bauart. Auch
der heutige Rheingau hat keine echten Städte und keine echten Dörfer; alle
Ortschaften sind Mitteldinge zwischen beiden, wie am Mittelrhein Zwitter¬
gestalten, „die der Teufel gesegnet hat" sagt Riehl (A. a. O. S. 87.). Daß
aber die älteste deutsch-romanische Architektur der karolingischen Zeit ihre Werke
gerade am Rhein gegründet hat, ist unter andern doch auch ein deutlicher
Fingerzeig, welcher auf die Herkunft der besprochenen Bauanlagen aus einem
fremden und überlegenen Gesittungskreise hinweist. Verwundern kann dies nicht,
wenn man sich erinnert, daß die einfachen Villae des Rheinthales noch zwei
Jahrhunderte lang nach dem Einzuge der Franken in Gallien ganz lateinische
Benennungen behielten, wie Tauf- und Schenkungsurkunden aus dem siebenten
Jahrhundert darthun, ein Beweis, wie schwach damals noch das germanische
Volksthum in diesen Gegenden gewesen. In der That hat auf Grund der
über die anthropologischen Merkmale (Körpergröße, Farbe der Haare und
Augen) angestellten amtlichen Untersuchungen Otto Ammon es erst ganz un¬
längst höchst mahrscheinlich gemacht (Beilage zur Allgem. Ztg. vom 31. Januar
1888), daß die Besiedelung der Alemannen im Rheinthal nur eine dünne war
und daß der Stock derselben auf der Hochfläche der Baar Halt gemacht hat;
erst durch die Franken trat eine kräftige Germanisation des Rheinthales ein.

Alemannen- und Akpenhaus

Zwischen den Thälern der Murg und der Kinzig zieht die Grenze zwischen
der fränkischen und der alemannischen Bauweise. Ob das alemannische Haus
als besonderer Typus gelten könne, darüber sind die Gelehrten nicht einig.
Jedenfalls hat dasselbe wieder seine Besonderheit und ist es auch noch nicht
gelungen, die relative Unabhängigkeit desselben darzuthun. Prof. Henning scheint,
wie ich schon bemerkte, geneigt, in ihm eine ältere Form des fränkischen Hauses
zu erblicken; dagegen will Prof, von Jnama-Sternegg es unentschieden lassen,
ob der Grundcharakter des Alemannenhauses in seinen elementaren Bestand-
theilen auf eine eigenthümliche nationale Bauweise der alten Alemannen zurück¬
geführt werden könne. (Beilage zur „Allg. Zeit." vom 4. November 1878,
S. 4543.) Im Wesentlichen unterscheidet es sich vom fränkischen Hause dadurch,
daß an Stelle der in letzterem herrschenden Dreiteilung eine Zweiteilung tritt.
Dem ursprünglichen alleinigen Wohnraume, den der Hausflur mit seinem Herde
darstellt, ist nämlich nur ein Seitengemach als Wohnstube angegliedert, während
das fränkische Haus zwei solcher Glieder besitzt. Auch beim alemannischen Hause
liegt der Eingang fast durchgehend auf der Langseite. Vom Flur oder Hauseren
geradeaus gelangt man in die Küche. Wohnstube und Kammer liegen rechts davon,
womöglich der Sonnenseite zugekehrt. Vom Vorhaus oder Flur aus führt eine
Treppe in das Obergeschoß, wo sich die meist unbenutzte obere Stube, Schlaf-
und Vorrathskammer befinden. Die Häuser bestehen aus weißgetünchtem Fach¬
werk, dessen Balken oft mit Farbe angestrichen sind. So weit die Aehnlichkeiten.
Im Gegensatze zum Frankenhause befinden sich aber bei der alemannischen Wohnung,


